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Schneeballeffekt auf dem Feld 
,Jena-Experiment": Verlust von Pflanzenvielfalt untersucht 

Ein internationales For­
scherteam unter der Lei­

tung von Wissenschaftlern der 
Universitäten Göttingen und 
Tena hat zum ersten Mal die 
"Auswirkungen von Ar~enster­
ben auf etn komplettes Okosys­

tem unter­
sucht. In auf­
wändigen Frei­
landexperi­
menten über 
einen Zeitraum 
von acht Tah-
ren kon~ten 
die Wissen-
schaftler zel-

C. Scherber gen, dass sich 
der Artenver­

lust offenbar quasi "von unten 
nach oben" in der Nahrungs­
kette fortsetzt. So zieht der Ver­
lust einer Pflanzenart schnee­
ballartig das Aussterben weite­
rer Arten nach sich. Dieser Pro­
z.ess kann das gesamte 
Okosystem destabilisieren. 

\Venn Pflanzen arten lokal 
aussterben, dann sterben 31s 
nächstes diejenigen Organis­
men aus, die direkt auf Pflan­
zennahrung angewiesen sind. 
Erst danach trifft es Organis-

men, die weiter oben in der 
Nahrungskette stehen, \\le 
zum Beispiel räuberische Kiifer. 
Bisher ging man davon aus, 
dass d:3s Artensterben vor allem 
die empfindlichen Arten an der 
Spitze der Nahrungskette be­
trifft. "Wenn auch nur eine ein­
zige Pflanzen'art ausstirbt, dann 
gehen mit ihr oft eine ganze 
NIenge weiterer Arten verlo­
ren", erläutert Dr. Christoph 
Scherber, Agrarökologe an der 
Universität Göttingen. "Die 
Studie ermöglicht auch, Arten­
sterben vorherzusagen und ab­
zuschätzen, welche Tier~rup­
pen am empfindlichsten darauf 
reagieren." Beispielweise tritt 
die Reaktion von Organismen, 
die im Boden leben, verzögert 
,!Uf und fällt schwächer aus als 
die von oberi rd isch lebenden 
Tieren. 

Weiterhin konmen die Wis ­
senscha ftler zeigen, dass sich 
eine große Artenvielfalt der 
Pflanzen fast immer positiv auf 
die Artenzahl anderer Grup­
pen von Organismen auswirk::!: 
und damit auch wichtige ökolo­
gische Funktionen wie den BJü­
tenbesuch durch Bestäuber \Jnd 

die Kontrolle von 'Pflanzen­
fre ssern fördert. Außerdem un­
terdrückt Artenvielfalt d:3 s 
Wachstum von Unkräutern 
und den PilzbefaU von Pflan­
zen. "Unsere Ergebnisse unter­
streichen, dass die Pflanzen­
vielfalt vor aUem Arten und 
Funktionen fördert, die für den 
Menschen wichtig und erhal­
tenswert sind", so Scherber 
und Prof. Teja Tscharntke, Lei­
ter der Abteilung Agrarökolo­
gie der Universität C'JÖttingen, 
deren Studie in der Online­
Ausgabe der Fachzeitschrift 
Nature veröffentlicht worden 
ist. 

Die vVelt verliert zurzeit vie­
le T ier- und Pflanzen:lrten: 
Vor allem durch die Zerstö­
rung von Lebensräumen sind 
heute etwa 30 Prozent alJer Ar­
ten gefährdet, teilte die Uni­
versität Göttingen mit. An der 
Studie waren über 40 Wissen­
schaftler aus Europa und Nord­
amerika beteiligt. Die Untersu­
chung-en \\llrden im Rahmen 
des so genannten Jena-Experi­
ments durchgeführt, das von 
der Deutschen Forschungsge­
meinschaft gefördert wird. pug Jena-Experiment: Pflanzenvielfalt in Paaellen. 


